
Rad und Pedelec
als Alternative
zum Dienstwagen
Verkehr: Miltenberger Unternehmer Johannes Oswald
stellt seinen Mitarbeitern Jobräder zur Verfügung
MILTENBERG. Je wichtiger die Position,
desto dicker der Dienstwagen. Neben
dem persönlichen Firmenparkplatz ist
das vom Chef bezahlte Auto Anzeiger
für den Rang in der Unternehmens-
hierarchie. Ein Fahrrad als Dienst-
fahrzeug hatte bislang der Hausmeis-
ter für Fahrten auf dem Betriebsge-
lände. Doch jetzt gibt es die Aktion
Jobrad, und plötzlich hat ein vom Un-
ternehmen geleastes Mountainbike,
Pedelec oder E-Bike das Zeug zum
alternativen Statussymbol.
Beim Miltenberger Elektromoto-

renhersteller Oswald haben inzwi-
schen 45 Mitarbeiter das Angebot
ihres Chefs ergriffen und sich ein Jo-
brad besorgt. Geschäftsführer Johan-
nes Oswald ist vom der Resonanz
überrascht und begeistert.
»Wir hatten die Mitarbeiter in ei-

nem Rundschreiben informiert und ei-
ne Infoveranstaltung gemacht. Nach
zwei Wochen hatten schon 28 gesagt,
wir machen mit«, berichtet Oswald.
Seither werden es fast täglich mehr.
Von seinen 165 Mitarbeitern sind es
schon über 25 Prozent. Im Verhältnis
zur Unternehmensgröße haben nicht
einmal Daimler oder Audi so große
Dienstfahrzeugflotten.

Änderung im Steuerrecht
Im Dezember vergangenen Jahren ha-
ben die Finanzminister der Länder mit
einer Gesetzesänderung Fahrräder,
Pedelecs und E-Bikes mit Dienstwa-
gen steuerlich gleichgestellt. Johannes
Oswald, selbst leidenschaftlicher Rad-
fahrer und seit Jahren engagierter

Kämpfer für bessere Radwegverbin-
dungen in der Kreisstadt, stieß auf das
vom Jobrad-Konzept und fand es eine
prima Sache. Über Leasingverträge
können seine Mitarbeiter Geld sparen
und dabei etwas für ihre Gesundheit
sowie die Umwelt tun.

Drei Fahrradhändler machen mit
Das Ganze funktioniert als Gehalts-
umwandlung nach der Ein-Prozent-
Methode, die auch Firmenwagenfah-
rer nutzen können. Oswald hat einen
Rahmenvertrag mit einer Leasingfir-
ma geschlossen und einige Fahrrad-
händler angesprochen. Seit Juni kön-
nen seine Mitarbeiter in drei Fachge-
schäften sich ihr Fahrrad, ganz gleich
ob mit reinem Muskelantrieb oder mit
Elektrounterstützung, aussuchen.
Geleast werden die Räder dann vom

Unternehmen, das einen Teil des Ge-
halts für die Leasingrate einbehält.
Weil das günstig besteuert wird, spa-
ren die Radler gegenüber den Direkt-
kauf richtig Geld. Und weil Oswald es
gut findet, wenn seine Mitarbeiter et-
was für ihre Fitness und die Umwelt
tun, gibt er »noch etwas dazu«, was
überraschend viele Beschäftige ver-
anlasste in den Sattel zu steigen.
Obwohl ihn seine gute Idee also auch

Geld kostet, freut sich Johannes Os-
wald über jeden Umsteiger. »Ich habe
gewettet, 50 schaffen wir nie. Jetzt sieht
es so aus, als ob ich bald einen ausge-
ben muss.« Georg Kümmel

b
Mehr Infos zum Jobrad-Konzept im Internet
unter www.jobrad.org

Hintergrund: So funktioniert Jobrad
Arbeitgeber und Leasingfirma schließen
einen Rahmenvertrag, der Bestellablauf
und Lieferbedingungen regelt.
Der Arbeitnehmer sucht sich sein Wunsch-
modell bei einem registrierten Händler
seiner Wahl. Auf Initiative der Firma Oswald
sind inzwischen drei Händler in Freuden-
berg, Miltenberg und Amorbach Vertrags-
partner der Leasingfirma geworden.
Es wird ein Überlassungsvertrag zwi-
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
geschlossen. Das Unternehmen kann sich an
der Leasingrate beteiligen, muss aber nicht.

Dann kann das Fahrrad kann vom Arbeit-
nehmer gegen Identifizierung und Unter-
schrift abgeholt und nicht nur für den Weg
zu Arbeit sondern auch für alle privaten
Fahrten genutzt werden.
Die Mitarbeiter zahlen durch Einbehaltung
der Leasingrate vom Bruttolohn. Der
Arbeitgeber zahlt die Leasingrate an die
Leasingfirma.
Nach drei Jahren Vertragslaufzeit können
die Räder übernommen werden. In Durch-
schnitt liegt der Restkaufwert bei etwa zehn
Prozent des ursprünglichen Preises. (kü)

Alternative zum Dienstwagen: Fast ein Viertel der Belegschaft der Miltenberger Firma Oswald Elektromotoren hat das Angebot ihres Chefs Johannes Oswald (vordere Reihe, Fünfter von links)
angenommen und ein Jobrad geleast. Die 45 Umsteiger profitieren von einer Änderung des Steuergesetzes, sparen Geld und bleiben fit. Foto: privat
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